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Max Truninger

Der Zürcher Maler ist eine jener Er-
scheinungen in unserem engeren
geographischen Bereich, die sich
durch charaktervolle Beständigkeit im
Ablauf einer stetigen, auf die Emanzi-
pation von der sichtbaren Gegen-
ständlichkeit abzielende Entwicklung
auszeichnen. Er hat während vieler
Jahre vor der Natur gearbeitet, sich
mit Interieurs, Gruppen, sitzenden
Frauen, aber auch reinen Stilleben be-
schäftigt und ist im Lauf der Zeit im-
mer mehr zum kompositorischen Ge-
stalter geworden, der um der harmo-
nischen Bewegtheit der Bildfläche wil-
len tätig ist. Die in den letzten Jahr-
zehnten entstandenen Werke tragen
den Stempel der Bewältigung räumli-
eher Probleme, wobei die nicht mehr
stets erkennbaren Gegenstände zu
Form- und Farbträgern werden. Viel-
fach hat Truninger, vielleicht in Anleh-
nung an französische Vorbilder, Musik-

instrumente, natürlich in stark stilisier-
ter oder vereinfachter Linienführung,
als Bildkomponenten verwendet.
Wenn auch direkte Bezüge zu Braques
Stillebenkunst nicht nachzuweisen
sind, so hat sich Truninger offenbar
vom Wesen der Natures mortes des
klassischen Franzosen der Neuzeit
faszinieren lassen. Der Duktus seiner,
also Truningers, Realisierungen blieb,
im Gegensatz zu Braques malerischem
Verfahren, immer ein sehr kontur- und
farbbetonter, und die Bilddominanten
des Zürchers tragen unverkennbar
schweizerische Züge, im Gegensatz
zur gallischen fauvistischen Wesens-
art. Max Truninger hat auch, neben
vielen Tafelbildern, eine Reihe von
sehr einfachen, form- und farbsicheren
Glasscheiben geschaffen. Seine Kunst
hat eine gesunde, bodenständige
Grundlage, auch wenn er, je länger je
mehr, der Befreiung vom Gegenstand
huldigt.

Hans A/eaburgr
(aus «Künstler-Bildnisse,

Läubli-Verlag)
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